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Riassunto

Peroni, A. & G., H. & K. Rasbach, T. Reichstein 1991. Dryopteris
remota (A.Braun) Druce in Italia. Famblätter 23: 1 - 13.

Chiovenda (1929) asseri di aver trovato Dryopteris remota (A.Br.)
Druce in Italia (Alpi Lepontine, Prov. Novara, Piemonte). Non siamo a

conoscenza di eventuali raccolte fatte nelle località indicate, ma ci sono

comunque motivi per dubitare délia corretta interpretazione dei reperti.
Riteniamo pure che PlGNATTI (1982) abbia giustamente escluso D. remota

dalla sua Flora d'Italia. La prima autentica scoperta délia felce nella
penisola si deve probabilmente a G. Rotti (comunicazione personale),
che dal 1981 ad oggi ha trovato undici stazioni in Valsesia, nella provin-
cia di Vercelli, Piemonte (articolo in preparazione). Noi abbiamo scoperto
D. remota in due stazioni della Valle della Tresa, nella provincia di

Varese, Lombardia. Vengono discusse la morfologia e la citologia degli
esemplari di queste stazioni.
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Abstract

Peroni, A. & G., H. & K. Rasbach, T. Reichstein 1991. Dryopteris
remota (A.Braun) DRUCE in Italy. Farnblätter 23: 1 - 13.

Chiovenda (1929) claimed to have found Dryopteris remota (A.Br.)
Druce in northern Italy (Alpi Lepontini, Prov. Novara, Piémont). The

specimens could not be found, and we have reason to doubt whether they
were correctly identified. We believe that PignaTTI (1982) was correct in
not mentioning it in his excellent Flora d'ltalia. The first authentic specimen

of D. remota in Italy was probably found by G. Rom in 1981
(personal communication). He meanwhile found 10 further localities, all in
Valsesia (or tributary glens), Prov. Vercelli, Piémont (publication in
preparation). We found D. remota independently in two localities of the
Tresa Valley (Prov. Varese). Its morphology and cytological peculiarities
are discussed.

Zusammenfassung

Dryopteris remota (A.Br.) Druce wurde von Chiovenda (1929) für
Italien an zwei Stellen in den Lepontinischen Alpen (Prov. Novara,
Piémont) angegeben. Die Belege konnten wir nicht finden, aber wir
haben gute Gründe anzunehmen, dass die Bestimmung nicht richtig war
und glauben, dass Pignatti (1982) die Art zu Recht-nicht in seine
ausgezeichnete Flora d'ltalia aufgenommen hat. Die erste richtige D. remota
wurde vermutlich 1981 von G. Rom im Valsesia (Prov. Vercelli)
entdeckt (pers. Mitt.). Inzwischen fand Rom 10 weitere Wuchsplätze, alle
im Valsesia oder Seitenschluchten (Publikation in Vorbereitung). Wir
fanden D. remota unabhängig davon an zwei Stellen im Tresa-Tal (Prov.
Varese). Die Morphologie der Art und ihre mögliche Entstehung wird
diskutiert.

/. Status, Nomenklatur und Verbreitung

Dryopteris remota (A.Br. in DÖLL 1843:16) Druce (1908:87) (Basio-
nym: Aspidium rigidum SWARTZ var. remotum A.BR. in DÖLL) ist eine

triploide, apomiktische Art (Fraser-Jenkins & REICHSTEIN 1984:153-
156), die von den Ost-Pyrenäen zerstreut, mit grossen Lücken, bis zum
Kaukasus und in die Türkei verbreitet, aber überall selten ist. Man findet
sie gelegentlich in Einzelstöcken oder in kleinen Gruppen von ca. 3-50
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Stück. Die Art bevorzugt schattige, kalkfreie Blockhalden an feuchten bis
wasserzügigen Stellen und wächst oft mit dem ebenfalls seltenen Polysti-
chum braunii zusammen, das ähnliche Standorte liebt. D. remota war
unter Feldbotanikern bisher wenig bekannt. In der Flora Europaea
(Heywood 1964) ist sie nicht einmal erwähnt (Reichstein 1965). Eine sehr

gute Beschreibung findet sich bereits bei LUERSSEN (1889:394-406), aber
in den massgeblichen Florenwerken ist sie bis ca. 1977 entweder als

Hybride oder gar nicht erwähnt. Erst in neueren Floren oder Listen wird
sie sachgemäss behandelt, z.B. von folgenden Autoren: Ehrendorfer
(1973:92), Seitter (1977:23;1989:25-26), Oberdorfer (1979:80),
Greuter, Bürdet & Long (1981, Med. Checklist I), Melzer (1982:
243), Fraser-Jenkins & Reichstein (1984:153-156), Prelli (1985:169
u. Fig.67), Heitz (1986:109), Salvo & Arrabai. (1986:139 in Flora
Iberica), Derrick, Jermy & Paul (1987:30).

2. Hybridogene Abstammung

Wie alle apomiktischen Farne (Lovis 1977:387) dürfte auch D. remota
bei einem Kreuzungsprozess entstanden sein. Schon Alexander Braun
(in DÖLL 1843; 1850) hat vermutet, es könne sich um die Kreuzung D.
carthusiana (VlLL.) H.P.Fuchs x D.filix.mas (L.) Schott (damals Aspi-
dium) handeln. Diese, oder die Kreuzung D. dilatata (Hoffmann) A.
Gray x D.filix-mas, wurde von vielen Autoren als D. remota angesehen.
Beide müssten aber tetraploid sein. Richtiger dürfte die Vermutung von
Döpp (1945, vgl. auch 1967 posthum) und weiteren Autoren sein, dass

die diploide apomiktische D. affinis (Lowe) Fraser-Jenkins ssp. affinis
(nicht D.filix-mas oder D. oreades Fomin) an der Bildung von D. remota

beteiligt ist. Dafür spricht der dunkle Punkt an ihrer Fiederbasis und
ihre apomiktische Fortpflanzungsart. Beide Merkmale wären als
Erbstücke von D. affinis (früher D. paleacea oder D. borreri) zu verstehen

(siehe unten). Von den vielen angeblichen Hybriden zwischen den D.
filix-mas- und D. ajp/us-Komplexen mit Vertretern des D. carthusiana-l
D. dilatata-Komplexes, die in der Literatur beschrieben sind (vgl.
Aufstellung bei Fraser-Jenkins & Reichstein 1984:153), haben sich alle
Belege, die geprüft werden konnten, als triploide D. remota erwiesen.
Dasselbe gilt für alle eingesehenen, als D. remota bezeichneten Belege
oder angeblichen Hybriden aus dem ganzen Verbreitungsgebiet, ausser
einer einzigen Pflanze aus England. Bei dieser seltenen Pflanze handelt
es sich um Dryopteris x brathaica FRASER-JENKINS & REICHSTEIN (1978)
(vgl. Manton 1938). Sie ist tetraploid, völlig steril und stellt wahr-
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scheinlich die wirkliche Kreuzung D. carthusiana x D.filix-mas dar. Sie
ist aber bisher nur einmal (I860, also vor ca. 130 Jahren) in England
gefunden worden, aber im Botanischen Garten Oxford (jetzt aus Ablegern
auch in Zürich und anderen Gärten) lebend erhalten geblieben. Gut
begründet ist, wie oben erwähnt, die Vermutung, dass D. remota aus der

Kreuzung von diploider, sexueller D. expansa (PRESL) Fraser-Jen-
kins mit cf diploider, apomiktischer D. affinis ssp. affinis entstanden ist.
Letztere produziert zwar keine funktionstüchtigen Archegonien, wohl
aber funktionsfähige Antheridien (vgl. Döpp 1941, 1967; Manton 1950)
und kann als männlicher Partner mit sexuellen Arten Hybriden bilden.
Die Bildung der triploiden D. remota auf diesem Wege wäre durch die
folgenden Genomformeln leicht verständlich, wobei (Af) ein Genom
41 Chromosomen) von D. affinis und (Ex) ein solches von D. expansa
bedeuten soll. Als apomiktische Pflanze kann diploide D. affinis sich nur
über Diplosporen vermehren und bildet diploide Gametophyten und
diploide, männliche Gameten (AfAf). Wenn ein solches Spermatozoid
(AfAf) in eine haploide Eizelle (Ex) von D. expansa eindringt und mit
ihr verschmilzt, entsteht eine triploide Zygote (AfAfEx) und daraus durch
mitotische Teilung ein Sporophyt. Eine solche Entstehung ist nicht nur
mit der Cytologie, sondern auch mit der Morphologie von D. remota gut
vereinbar, da die Form ihrer Wedel ungefähr einer Mittelstellung
zwischen den zwei vermutlichen Vorfahren (etwas näher bei D. affinis, die
2/3 des Erbmaterials beisteuern würde) entspricht. Ob D. remota wirklich
so entstanden ist, bleibt trotzdem ungewiss. Mehrfache Versuche, die Art
experimentell auf diesem Wege herzustellen (Döpp, Gibby, Reichstein
unpubliziert), sind gescheitert. Dies ist kein Beweis, dass die Theorie
nicht stimmt, zeigt aber, dass diese Hybride sich, wenn überhaupt, nur
schwer bildet. Auch die chemische Untersuchung der im Rhizom von D.
remota gebildeten Phloroglucide (WIDÉN et al. 1976) passt nicht zu
dieser Theorie. Sie würde gut mit der Annahme verträglich sein, dass D.
remota eine Kreuzung der diploiden D. pallida mit diploider D. affinis
darstellt, dies wäre auch mit der Morphologie verträglich. Bei D. pallida
müsste es sich nicht unbedingt um ssp. pallida handeln, auch ssp. rad-
deana (aus Persien) könnte in Frage kommen. Wir hoffen, dass ein

jüngerer Farnforscher versuchen wird, solche Kreuzungen von D. expansa

und von D. pallida mit D. affinis experimentell zu erzeugen, um diese

über 100 Jahre alte Frage abzuklären. Auf jeden Fall stellt D. remota
keine rezente Hybride dar. Sie wächst zwar gelegentlich an Stellen, an
denen sowohl diploide D. affinis wie D. expansa zu finden sind, meistens
aber an Stellen, an denen nur einer, oder gar keiner, dieser vermutlichen
Vorfahren vorkommt. Es bleibt die Frage, ob sie nur einmal, oder mehr-
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mais, an verschiedenen Orten entstanden ist. Die Verbreitung spricht eher
für ein altes Relikt.

3. D. remota in Italien

Es ist auffallend, dass D. remota in Slowenien und weiter im Osten,
bisher aber weder in Nord-Italien noch auf der Alpensüdseite in der
Schweiz (Tessin, Misox, vgl. Fraser-Jenkins & REICHSTEIN 1984: 155)
gefunden werden konnte, obwohl dort kein Mangel an geeigneten Plätzen
ist. Der eine von uns (T.R.) hat insbesondere im Tessin, gelegentlich
auch im italienischen Grenzgebiet, während vieler Jahre die meisten der
zahlreichen Wuchsplätze von Polystichum braunii vergeblich nach D.
remota abgesucht. Über zwei Funde in den Lepontinischen Alpen (Prov.
Novara, Piémont) hat zwar schon CHIOVENDA (1929) berichtet (erwähnt
in Fiori 1943:123). Die entsprechenden Belege konnten wir nicht finden,
sie sind vielleicht während des letzten Weltkrieges verbrannt. Der eine

von uns (T.R.) hat aber im September 1976, zusammen mit Ruben Sutter,
die eine der zwei von Chiovenda (1929) angegebenen Stellen aufgesucht:

"Alpe Ghiaccio sopra Pieve Vergonte 1500 m" (südlich von
Domodossola); ca. 4Vi Stunden Anstieg von Piedimulera. Auf den O- und
SO-exponierten Hängen wuchsen zwar reichlich Farne (zwischen
Gneisblöcken und Grobschutt), wir fanden Massen von Athyrium filix-femina,
Dryopteris affinis und vereinzelte D. dilatata, aber trotz mehrstündiger
Suche konnte keine D. remota gefunden werden. Die Gegend schien uns
für diese Art auch viel zu trocken. Die zweite von CHIOVENDA genannte
Stelle: "Val Averta sotto il Pedun 1500 m" ist schwer erreichbar und die
Suche musste aufgegeben werden. Wir vermuten, dass Chiovenda's
Angabe auf falscher Bestimmung beruhen könnte. Die Art ist (vermutlich
zu Recht) in der sehr sorgfältig abgefassten "Flora d'Italia" von PlGNATTi

(1982) nicht erwähnt.

Dryopteris remota ist aber in letzter Zeit doch in Italien gefunden
worden. Zuerst berichtete uns Dino Marchetti (Massa, in litt. 25.1.1990
und 23.4.1990), dass er und Mario SOSTER (Varallo) unter nicht identifizierten,

recht alten Belegen im Botanischen Museum Turin (TO) solche

von D. remota finden konnten und dass die Art kürzlich von Gianfranco
Rom (Milano) im Valsesia (Prov. Vercelli) an mehreren Stellen noch
lebend gefunden wurde. Zufällig zeigte uns Herr Ch. Heitz (Basel) kurz
darauf einen von Rotti 1989 gesammelten Wedel, welcher ihm von H.P.

Fuchs zur Ansicht gesandt worden war. Wir konnten bestätigen, dass es

sich dabei um triploide D. remota handelt. Nach freundlicher Mitteilung
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von Herrn Rom (in litt. 25.9.1990 an H.R.) hat er die erste Population
bereits 1981 entdeckt und bis 1990 im Valsesia total 11 Populationen
gefunden (Publ. in Vorbereitung). Herr Mario Soster sandte uns ferner
verschiedene Belege, darunter 5 gepresste Wedel von eindeutiger D.
remola von einem der 11 Wuchsplätze im Valsesia (Prov. Vercelli).

Unabhängig davon haben S. Jessen, E. Kopp, A. Peroni, G. Peroni,
K. Rasbach und P. Vogel am 15.7.1990 im Tresa-Tal (Prov. Varese)
zwei Wuchsplätze von D. remota entdeckt. Die Richtigkeit der Bestimmung

wurde durch cytologische Kontrolle eindeutig gesichert. Wir
berichten hier über diese beiden Wuchsplätze im Tresa-Tal.

Die Fundorte von Dryopteris remota
in der Provinz Varese (Lombardei)

Anlässlich einer Exkursion im Raum Varese - Ponte Tresa haben S.

Jessen, E. Kopp, A. und G. Peroni, K. Rasbach und P. Vogel am 15.

07.1990 im Tresa-Tal ein Vorkommen von D. remota entdeckt. Der
Fundort liegt nahe der Strasse Ponte Tresa - Luino und nahe der
Wegabzweigung zum Dorf Biviglione, auf ca. 260 m Höhe, in einem kleinen,
nordostexponierten Seitental der Tresa, unmittelbar vor der Einmündung
des Baches in die Tresa (die hier die Grenze zur Schweiz bildet). Es
handelt sich um den ersten Nachweis von D. remota in der Provinz
Varese. Ein Beleg wurde für das Herbar Peroni (Civico Museo di Scien-
ze Naturali, Induno Olona, Prov. Varese) gesammelt. Einen weiteren
Beleg sammelte K.U. Kramer wenig später für das Herbar der Universität

Zürich (Z) unter Nr. 10904.

Um die Pflanzen und den Standort näher zu untersuchen, besuchten
zwei von uns (H.R. und K.R.) das Tresa-Tal ein weiteres Mal am
12.08.1990. D. remota wächst hier in einer humusreichen Mulde unter
dem Schirm von Robinia pseudacacia, Fraxinus excelsior, Euonymus

europaeus und Corylus avellana. An begleitenden Farnen und Farnverwandten

fanden sich Dryopteris affinis ssp. borreri, Alhyrium filix-femi-
na, Matteuccia struthiopteris, Asplenium viride (wenig) und Equisetum
hyemale. Auf einer Fläche von etwa 20 x 50 Metern wurden etwa 25

Exemplare von D. remota gezählt. Die Art ist im Feld leicht zu erkennen:

Sie bildet Trichter mit hochstehenden, dunkelgrünen bis blaugrünen
Blättern; die Ansatzstellen der Fiedern an der Rhachis zeigen auf der
Blattunterseite einen blauschwarzen Fleck (wie bei Dryopteris affinis). Da
dieser Fleck bei Herbarmaterial mit der Zeit verblasst, sei hier auf ein
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Abb. 1:

Dryopleris remota (Ras-764) von Varese. Silhouette eines Wedels. Das eingekreiste

Fiederchen (Pfeil) zeigt die Lage des in Abb. 2 wiedergegebenen Details an.
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weiteres Merkmal hingewiesen, das - im Zweifelsfall - die Unterscheidung

von Dryopteris carihusiana ermöglicht, denn nur mit dieser Art
kann es nach der groben Morphologie Verwechslungen geben (Abb. 1

und 2). Die erste, zur Basis des Blattes (basiskop) weisende Fieder 2.

Ordnung (an der untersten Fieder der Blattspreite) hat bei D. remota an
dem ersten, zum Blattstiel weisenden Fiederchen nur wenige, sehr kleine
spitze Zähne (Abb. 2a). Bei D. carthusiana dagegen ist der Rand dieses
Fiederchens deutlich eingeschnitten und gezähnt (Abb. 2b).

Abb. 2:

Erstes Fiederchen an der untersten

Fieder eines Blattes.

a. Dryopteris remota

b. Dryopteris carthusiana

Das zum Blattstiel (s) weisende
Fiederchen letzter Ordnung
(Pfeil) zeigt bei a. wenige spitze
Zähne, bei b. einen deutlich
eingeschnittenen, gezähnten
Rand.

Natürliche Grösse.

Am 12.08.1990 wurden einige Belege gesammelt und die Sporen
geprüft. Sie zeigen das Bild einer apomiktischen Dryopteris-Art. Die
meisten Sporen sind gut ausgebildet, ein Teil ist unterschiedlich stark

abortiert, von wenig verformten Sporen bis hin zu schwarzen, kleinen
Klumpen (Abb. 3). Im August waren die meisten Blätter ausgereift, an
einer Pflanze war jedoch noch ein Wedel verspätet nachgetrieben, so dass

unreife Sporangien für eine Chromosomenzählung fixiert werden konn-

8



ten. Auch wurde eine Pflanze zur Untersuchung der Chromosomen in den

Wurzelspitzen ausgegraben (TR-7329, jetzt in Kultur in Basel). Die
Untersuchungen ergaben die folgenden Resultate: in der Meiose fanden
sich entweder n 123 Chromosomenpaare (aus 8-zelligen Sporangien,
Typ I nach Döpp/Manton) und meistens n 123 Einzelchromosomen,
gelegenüich auch etwas weniger und dafür ca. 1-7 Paare (aus 16-zelligen
Sporangien, Typ III). Es wurde auch eine Sporenmutterzelle des seltenen

Typs II mit einer unregelmässigen Zahl von Chromosomenpaaren gefunden

(Abb. 4). In den Wurzelspitzen wurden 2n ca. 123 Chromosomen
gezählt (det. H.R.). Diese cytologischen Resultate entsprechen früheren

Untersuchungen an D. remota (Döpp 1932; Manton 1950; Fraser-
Jenkins & Reichstein 1884:155, u.a.). Die Art ist triploid und apomik-
tisch.

Abb. 3:

Dryopteris remota (Ras-764), Sporen. Neben gut ausgebildeten
Sporen ist eine missgebildete Spore zu sehen (Pfeil).
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Abb. 4:

Cytologie von Dryopteris remota (Ras-765). Drei Sporennmutterzellen, die die

apomiktische Natur dieser Pflanze zeigen.
a,a': Sporenmutterzelle aus 8-zelligem Sporangium in der Meiose (Meta-

phase I) mit n 123 Paaren.

b,b': Sporenmutterzelle aus 16-zelligem Sporangium in der Meiose (Diakinese)
mit n 7 Paaren und 109 Einzelchromosomen.

c,c': Sporenmutterzelle in der Meiose (Metaphase I) mit einer irregulären
Zahl von n 35 Paaren und einem Fragment unbekannter Genese.

a,b,c: Fotos, a',b',c': erläuternde Diagramme. Chromosomenpaare schwarz,
Einzelchromosomen im Umriss. (Präparationen und Fotos: H. Rasbach).
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Im Tresa-Tal wurden noch weitere Seitentälchen aufgesucht und in
einer kleinen, sich nach Süden zum Stausee hin öffnenden Schlucht
wurde eine weitere Pflanze von D. remota auf etwa 270 m Höhe gefunden.

Es entspricht den Erfahrungen von Standorten in Mitteleuropa, dass

D. remota als Einzelpflanze oder in kleinen Populationen, dagegen nie in
Massenbeständen auftritt.

Schlussbetrachtung

Auf der Alpen-Südseite und in relativ niedriger Höhenlage überrascht
das Auftreten von Dryopteris remota zunächst. Die Standort-Verhältnisse
sind im Tresa-Tal kleinräumig durch Geländeform und Exposition sehr

unterschiedlich. Die Gesteinsunterlage (Porphyr, herabgeschwemmte
Molasse, Gneis), die Wasserversorgung im Boden, ein schattenreicher
Wald und eine stete hohe Luftfeuchtigkeit in Bach- und Flussnähe bieten

Voraussetzungen für das Gedeihen von D. remota an einem Standort, der
auch bei länger ausbleibenden Regenfällen im Sommer genügend
Wasserzufuhr bietet.
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